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1 Hintergrund, Ziel und methodischer Ansatz 

 

1.1 Hintergrund und Ziel 

Mobilität präsentiert sich in Form von Alltags- und Versorgungsmobilität, als Freizeit- und Tou-

ristenverkehr sowie in vielschichtigen Wirtschaftsbewegungen von Unternehmen und Dienst-

leistern. Mobilität ist somit ein Grundbedürfnis und sichert neben der Teilhabe am öffentlichen 

Leben auch die Erreichbarkeit des Arbeitsplatzes, d. h. die Teilhabe am ökonomischen Leben. 

Die Sicherung von Mobilität sowie eine effiziente Ausgestaltung unter regionalspezifischen, 

geografischen und technischen Rahmenbedingungen sind Aufgaben mit hoher gesellschaftli-

cher Verantwortung, zu deren Lösung das Projekt »Masterplan Mobilität Süd für den Land-

kreis Ostallgäu« einen wesentlichen Beitrag leisten soll. 

 

Im Landkreis Ostallgäu haben die Themenfelder Mobilität und Verkehr eine hohe Priorität. 

Handlungsdruck besteht sowohl für den von Bürgern indizierten Verkehr als auch für touristi-

sche Verkehre. Diese Ausgangssituation wurde über verschiedene Gremien widergespiegelt 

bzw. an das Landratsamt herangetragen. Seit 2017 wird ein jährliches Tourismusforum vom 

Landkreis Ostallgäu, Fachbereich Tourismus, veranstaltet. Weiterhin wurden 2018 sechs 

branchenspezifische runde Tische (Politik, Tourismus, Vermieter + Camping, Dienstleister + 

Handel, Gastronomie + Hotellerie, Kultur + Freizeit) und eine große Online-Befragung unter 

Gästen und Einheimischen durchgeführt. Ein Zwischenbericht mit Stand Juli 2019 zur Fort-

schreibung des Nahverkehrsplanes für den Landkreis Ostallgäu und die Stadt Kaufbeuren 

liegt ebenfalls vor. Derzeit fehlt jedoch ein Gesamtkonzept zur Mobilität und zum Verkehr, 

welches Maßnahmen gesamtheitlich und abgestimmt mit den relevanten Akteuren be-

schreibt. 

 

1.2 Methodischer Ansatz 

Der methodische Ansatz zum Start eines Masterplans Mobilität zielte zum einen auf einer 

Zusammenfassung der Mobilitätssituation im Landkreis, einer Bedarfserhebung sowie der 

Vorstellung möglicher Handlungsfelder für ein Mobilitätskonzept ab. Dabei wurden über Key 

Speaker auch Best Practice Beispiele aufgezeigt. Zum anderen sollten konkrete Bedürfnisse 

und Defizite in der Mobilität der Landkreisbevölkerung festgestellt und diskutiert werden. 

Am 6. November fand das Tourismusforum 2019 statt. In diesem Rahmen wurde dem 

Landratsamt offiziell vom Teilnehmerkreis die Handlungsbefugnis erteilt, sich federführend 

der gemeinsamen Erarbeitung eines Masterplans Mobilität anzunehmen. 
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An der Veranstaltung haben vormittags rund 85 interessierte Kommunalpolitiker, Bürger-

meister, Verwaltungsvertreter sowie Fachakteure aus dem Landkreis Ostallgäu teilgenom-

men. Die World Cafés wurden am Nachmittag aktiv von 46 Teilnehmern begleitet und unter-

stützt. 

Diese Veranstaltung wurde methodisch in die Aspekte Informationsvermittlung/ Sachstands-

darstellung, Stimmungsbarometer und Wichtigkeits-Zufriedenheits-Matrizen sowie moderierte 

World Cafés mit aktiver Mitwirkung der Teilnehmer unterteilt. 

 

 

Abbildung 1: Bandbreite der Bedarfserhebung im Rahmen des Tourismusforums, 06.11.2019 

 

Auf den Ergebnissen der World Cafés aufbauend erfolgt die Erarbeitung einer regionalspezi-

fischen und situationsbedingten Vorgehensweise und ein Vorschlag für eine gemeinsame 

Strategie wurde erstellt. Weiterhin erfolgte die Ableitung von möglichen Zielen und Mobilitäts-

bausteinen für den Landkreis Ostallgäu und erste Hinweise zur Identifikation von Schwerpunk-

ten für das Mobilitätskonzept wurden aufgezeigt. 

 

Am 14. Februar 2020 wurde in der »Ersten Entscheiderkonferenz zum Masterplan Mobi-

lität Süd für den Landkreis Ostallgäu« die Bewusstseinsbildung für die Notwendigkeit eines 

nachhaltigen Mobilitätskonzepts weiter vertieft; Diskussionen und Bewertungen über die ge-

plante Vorgehensweise geführt und über Abstimmungen die Weichen für die nächsten Schritte 

gestellt. 
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Abbildung 2: Einblick in die Abstimmungen im Rahmen der Ersten Entscheiderkonferenz, 14.02.2020 
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2 Bedarfsanalyse zur Ableitung von Handlungsfeldern 

2.1 Durchführung und Ergebnisse des Tourismusforums 

Vor Beginn der World Cafés wurde eine erste, und vor Diskussionsbeginn unbeeinflusste Stim-

mungsabfrage durchgeführt. Die Betrachtung der Matrizen ergibt folgendes Bild: 

 

Bewertung der Infrastruktur für den Autoverkehr. 

 

Die Wichtigkeit der Infrastruktur wurde insgesamt mit „wichtig“ bis „sehr wichtig“ bewertet. 

Die Bewertung der Zufriedenheit weißt eine große Streuung auf. 13 sind „zufrieden“. 12 sind 

„unzufrieden“ bzw. „sehr unzufrieden“.  

Bewertung der öffentlichen Verkehrsanbindung. 

Die Wichtigkeit der Verkehrsanbindung wurde ausschließlich mit „sehr wichtig“ bis „wichtig“ 

bewertet. Die Bewertung der Zufriedenheit weißt einheitlich bei allen Teilnehmern eine Un-

zufriedenheit auf. 

Abbildung 3: Wichtigkeits-Zufriedenheits-Matrizen im Rahmen des Tourismusforums, 06.11.2019 
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In den World Cafés wurden folgende Leitfragen an den Teilnehmerkreis gestellt: 

 

 

Café: Herausforderungen  

Welche Herausforderungen sehen Sie hinsichtlich derzei-

tiger Mobilitätssituation und -angebot im südlichen Land-

kreis Ostallgäu? Welche Herausforderungen sehen Sie 

insbesondere in der Abwicklung von Bürger- und Touris-

tenverkehre? 

Café: Verkehrsinfrastruktur und –angebote  

Wie können Verkehrsinfrastruktur und –angebote für Bür-

ger und Touristen besser werden? Wo sehen Sie Stell-

schrauben? 

Café: Innovative Lösungsansätze  

Welche Lösungsansätze führen zur verstärkten Nutzung 

von Alternativen zum eigenen PKW? Sehen Sie innovative 

Lösungsansätze zur Gestaltung einer bedarfsgerechten 

Mobilität für Bürger und Touristen im südlichen Landkreis 

Ostallgäu? 

Café: Verkehrsvermeidung 

Ist eine Vermeidung von Verkehr für den südlichen Land-

kreis Ostallgäu sinnvoll? Wo ist eine Verkehrsvermeidung 

sinnvoll? Welche Maßnahmen führen zu einer Verkehrs-

vermeidung? 

Abbildung 4: Leitfragen im Rahmen des Tourismusforums, 06.11.2019 

 

Diese Ergebnisse wurden erst einzeln aufbereitet und anschließend nach Überschneidungen 

und Themenfeldern geclustert, um die Defizite zu strukturieren. 

In der nachfolgenden Tabelle sind die Statements aus den Postern vermerkt. Eine weiterge-

hende Wertung bzw. Stellungnahme zu den Aussagen sind an dieser Stelle nicht enthalten. 
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Zusammenfassend haben die Word Cafés folgende Defizite und Lösungsideen, basierend 

auf dem Aussagen aus dem Teilnehmerkreis, ergeben: 

 

Tabelle 1: 19 mögliche Handlungsfelder auf Grundlage der Ergebnisse aus den Word Cafés 

Defizite Lösungsideen 

Barrierefreiheit 

 Barrierefreiheit (Bezug: für die Gesamt-
bevölkerung) 

 Nahtlose, schnittstellenübergreifende, einfach 
verständliche Information 

 Behindertengerechter ÖPNV 
 Barrierefreie Shuttlebusse 

Anschlusssicherung und Verkehrsträgerverknüpfung 

 Grenzüberschreitend denken 
 Grenzüberschreitende Verbindungen 

verbessern, Bahnhof Füssen - Ulrichs-
brücke 

 Mangelhafte Lösungen für Pendler (Be-
zug: kein ÖPNV/ Individualverkehr nötig, 
Mangel an Betriebsbussen) 

 

 Besserer ÖPNV-Takt könnte Individualverkehr 
reduzieren 

 Taktung Bus + Bergbahn, Bleckenau-, Kenzen-
bus harmonisieren 

 Mobilitätskorridore S-Bahn bis Buchloe (An-
schluss) 

 Pendlerverkehr Füssen, Hohenschwangau 
ohne Fahrplan - ständig (Hintergrund: Wartezeit 
verkürzen, Wunsch: on-Demand bzw. ständige 
Fahrbereitschaft) 

 Saisonale Taktung (Bezug: bedarfsbezogen, im 
Sommer häufiger fahren und mit den Einnah-
men eine Ko-Finanzierung in der Nebensaison 
bzw. dann weniger Fahrten anbieten) 

 Ausweitung der Fahrplanzeiten von 7:00-18:00 
auf 5:30-22:00 Uhr 

 Pendelbus betrieblich/touristisch Kombination 
 Busparksystem an Stadträndern, dann mit 

Shuttlebussen in die Stadt und zu den Königs-
schlössern 

Angebot im ÖPNV  

 Fehlender ÖPNV in Bezug auf Fach- und 
Arbeitskräfte 

 Fehlende attraktive Alternative zum Indi-
vidualverkehr 

 Mangelhafte Busverbindung von/nach 
Kempten 

 Zu geringe Nutzung des ÖPNV durch 
Einheimische (zu umständlich, schlechte 
Zeiten) 

 ÖPNV Schiene & Bus insgesamt nicht 
bedarfsgerecht, teuer und umständlich, 
Taktung in den Ferien und am Wochen-
ende sehr schlecht und für Einheimische 
nicht nutzbar 

 ÖPNV muss berechenbar sein (Bezug: 
Zuverlässigkeit) 

 ÖPNV muss Spaß machen (Sauberkeit, Platz) 
 ÖPNV für Hotellerie 
 ÖPNV von der ersten bis zur letzten Meile, der 

dennoch wirtschaftlich ist 
 Mehr Busverbindungen aufs Land 
 Zuverlässige Taktung und Transportsicherheit 
 Pendlerbusse Füssen – Hohenschwangau – 

Füssen (permanent, ohne Fahrplan) 
 Ausbau Projekt „Allgäumobil“ (Erweiterung regi-

onal, Bürgerkarte) 
 Kostenlose Fahrradmitnahme in der Bahn 
 Bessere Taktung ÖPNV + billiger als PKW 
 Stadtbusse wie in Weilheim i. Obb. 
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Bedarfsgerechte Mobilität/ Flexibler ÖPNV 

 Schlechter ÖPNV-Verkehr (für alte 
Leute, Kranke) 

 Problem Letzte Meile auf dem Land 
muss gelöst werden 

 EIA-Bus („Einkauf/ Alltag) 
 „Flexibus“ 
 Sammeltaxikonzept 
 Shuttle-Service 
 Hop on/ Hop off-Bussystem rund um den Forg-

gensee 
 Shuttleservice mit Seilbahn Füssen – Hohen-

schwangau 
 Eigene Shuttle-Busspur auf der B17 
 Shuttlebusse kombiniert mit Transporthilfen für 

Einkäufe, etc. (für ältere Personen oder Men-
schen mit Handicap) 

Tarife 

 KönigsCard-Angebote nicht nur für Tou-
risten 

 ÖPNV muss bezahlbar bleiben damit 
Nutzung erfolgt 

 Attraktive Preise für ÖPNV 
 Zuschuss zu ÖPNV 
 Pendlerbusse Füssen – Hohen Schwangau – 

Füssen 
 Günstigere ÖPNV-Tickets 
 Kombiticket „Allgäu-Ticket“ 
 Flatrate-Karte für ÖPNV-Nutzung (kostenlos?) 
 Attraktive Angebote auch für Einheimische 

Angebot im SPNV 

 Schienen-Lastverkehr 
 ÖPNV: Schiene & Bus insgesamt nicht 

bedarfsgerecht, teuer und umständlich, 
Taktung in den Ferien und am Wochen-
ende sehr schlecht und für Einheimische 
nicht nutzbar 

 Kein funktionierender Bahnverkehr  
o Fahrkartenautomat (teilweise sei kein 

Automat vorhanden) 
o Kapazitäten 

 

 SPNV muss berechenbar werden (Bezug: Zu-
verlässigkeit) 

 

Parkplatzsituation 

 Parkplatzsituation an den „Hotspots“, 
z.B. fehlende Stellplätze beim Schloss 
Neuschwanstein 

 Reisebus-Parkplatz in Füssen/Hopfen 
 Parken auf Biotopen/ Schutzgebieten 

vermeiden 
 Flächenverbrauch durch Parker und 

Straßen 
 Spitzenbelastung am Wochenende durch 

Tagesgäste (Parken an Badeseen, Aus-
flugszielen) 

 

 Parkgebühren 
 Nutzung von Parkraum bedarfsgerecht definie-

ren, z.B. stadtnaher Parkplatz für Einheimische 
 Schwangau Pendlerparkplatz 
 Automatische Busbestellung 
 Flexible Preisgestaltung für Parkplätze 
 Parkplatzproblem durch Ticketing verbessern 
 Grundsätzlich hohe Parkgebühren innerorts, 

Ausnahme Anwohner 
 Gemeinsame Parkraumbewirtschaftung (Steue-

rungsinstrumente nutzen) 
 Großparkplätze W/O  Shuttle-Verkehr zu 

Destinationen 
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Verkehrssituation an touristische Attraktionen 

 Druck durch Ausflügler (Hintergrund: 
Verkehrsaufkommen insgesamt, ausge-
löst durch Touristen und Einheimische) 

 Verkehrssituationen an den touristischen 
Attraktionen entlasten 

 Transport von/ zum Schloss 
 fehlende Stellplätze beim Schloss Neu-

schwanstein 
 Verkehrskollaps durch individuellen Frei-

zeitverkehr 
 

 Verkehrsleitplanung, Verkehrsleitsystem zu den 
Hotspots 

 Sammelparkplatz mit Verbindung zu Tour-Ein-
stiegen 

 Bustaktung von den Orten zu den Bergbahnen 
verbessern (z.B. 10-Minuten-Takt, Shuttle Cha-
rakter) 

 Pendelverkehr für Königsschlösser nicht Fahr-
plangebunden machen 

 Entzerrung / Verkehrsverlagerung Konzept, 
welches der Bequemlichkeit der Touristen ent-
gegengesetzt wäre 

o Parkplätze schaffen und andere wiederum 
sperren? 

o Einsatz Shuttlebusse (barrierefrei?) 
o Im Gegenzug Regelungen am Zielort-> Verkehr 

sperren, hohe Preise (Aufwertung der touristi-
schen Attraktionen ohne Verkehrschaos) 

 Touristen vor Füssen abfangen und mit Shuttle-
bussen weiterführen 

 Besucherlenkung (Kanalisierung, Anreize, be-
wusst Grenzen setzen) 

 Touristenströme besser lenken (nicht alle zum 
Ticketcenter zur Abholung) 

 Deckelung der Tickets für Neuschwanstein auf 
1 Mio/p.a. 

 Touristen mit Großparkplätzen frühzeitig abfan-
gen und mit Shuttlebussen nach Neuschwan-
stein bringen 

Regelung des MIV & Infrastruktur-Maßnahmen 

 Verkehr entspannen, ohne die Wert-
schöpfung an der „Nabelschnur“ B17 zu 
reduzieren. 

 Interessenskonflikt - Die B17 ist wirt-
schaftliche Lebensader, für andere Last 
durch viel Verkehr 

 Vermeidung motorisierter Individualver-
kehr 

 Vermeidung auch in ruhigeren Gegen-
den, nicht nur auf Hauptachsen 

 B17 Füssen Innenstadt (fehlende Alter-
native) 

 Stau Füssen 
 Nadelöhr Füssen  Verkehrsinfarkt 

durch Freizeitverkehr, Zu Stoßzeiten ins-
gesamt zu viel Verkehr: Schulbeginn, Ar-
beitendes Gewerbe/ Dienstleistungssek-
tor, Logistikverkehre, Sozialdienste 

 Kein Verkehrsleitsystem, schon gar kein 
Konzept! Gilt auch für Radverkehre, Tou-
rismus (Attraktive Wege mit Wertschöp-

 Lösung Nadelöhr Füssen B17/B16 
 An Schulen: Fahrverbot für PKW 
 Ziel-/Quellverkehr für LKW innerorts anders or-

ganisieren 
 Routenvorgabe, Freigabe, Kostensteuerung 

(Maut) 
 Autofreies Hohenschwangau (z.B. Ramsau, 

Hinterstein) 
 Tourismusverkehr muss auf der Autobahn blei-

ben; Ausweichstrecken sperren (Nessel-
wang/Pfronten) 

 Schwerlastverkehr großräumig regeln 
 Verkehrslenkung (teilweise auch Sperrung) 
 Freiwilliger Autofreier Sonntag 
 Umfahrung (Tunnel unter) Forggensee zur Ver-

kehrsentlastung bzw. um den Durchgangsver-
kehr in Füssen zu reduzieren, Festspielhaus bis 
Colomankirche (Untersuchung der Wirtschaft-
lichkeit) 

 In Füssen Unterführung am Parkhaus und Luit-
pold-Hotel 
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fung) und schnellen, funktionalen Tan-
genten für Beruf I Einkauf I Alltag. -> 
Konzept über einzelne Gemeinde-/ 
Stadtgrenze hinaus 

 Spitzenbelastung am Wochenende durch 
Tagesgäste 

 Zu viel Verkehr/Staus hemmen das Ge-
werbe (Handwerk, Pflegedienste, etc.) 

 Verbot der Abfahrt A7/Füssen + Nesselwang 
bei Blockabfertigung (Bezug: Bürger zum Um-
stieg auf den ÖPNV bewegen, MIV unattraktiv 
machen) 

 Weniger Ampeln  mehr Kreisverkehre 
 Kreisverkehr B17/OAL 1 
 Eigener Fahrstreifen für ÖPNV /Taxi vom Bahn-

hof Füssen zu den Königsschlössern (Bezug: 
MIV unattraktiv machen, Bewusstseins- und 
Verhaltensänderung) 

 Verkehrslenkung von/ zu Königsschlössern 
über Grenztunnel-Ulrichsbrücke-Ziegelwies, 
Zugleich Wegweisung von Süden nach Augs-
burg/ München 

Gesetzliche Voraussetzungen/ Kooperation 

 Konzession-Besitz-Standwahrung kein 
Treiber 

 Gesetzgebung (Hintergrund: eine Viel-
zahl an Behörden mit unterschiedlichem 
und teilweise unübersichtlichem Aufga-
benbereich, begrenzte Einwirkungsmög-
lichkeit auf Behörden) 

 Wer baut den Druck auf die verantwortli-
chen Behörden auf? 

 Politischer Wille zur Veränderung fehlt 
ORTSÜBERGREIFEND 

 Entscheidungen scheitern an zu vielen 
Institutionen 

 Bisher Kirchturmdenken zwischen den 
Gemeinden 
 

 Behördliche Akteure zusammenbringen 
 Mut zu unpopulären Maßnahmen (Verkehrsver-

bote, Parkraumbewirtschaftung) 
 Steuerliche Anreize für Umstieg auf umwelt-

freundliche Mobilität 
 Über Staatsgrenzen denken, über Landkreis-

grenzen denken (Untertunnelung Fernpass) 
 Immer an Bürger und Gäste denken! 
 Feste Fahrtzeiten für Regionalverkehr (z.B. 

Verbot an bestimmten Tagen I gerade I unge-
rade) 

 Gesetzgebung, Bauleitplanung  Schaffung 
von Parkhäusern 

 

Betriebliches Mobilitätsmanagement (BMM) 

 Betriebliche Anreize schaffen, um aufs 
Rad zu steigen 

 Organisation Fahrgemeinschaften, betriebliche 
Fahrgemeinschaften 

 Fahrgemeinschaften auch vom Betrieb aus för-
dern; kostenloser Parkplatz für FG 

 Wiederaktivierung von Werksverkehren, Arbeit-
geber in die Pflicht nehmen um Angebot mit zu 
entwickeln 

 BMM: Fahrgemeinschaft + Werksbusse (Bsp. 
Halblech, Pfronten, Markt Oberdorf) 

o Firmen ansprechen 
o Wiederaufnahme 
o Finanzielle Anreize 
o Rechtliche Absicherung 
o Reiseplanung/Terminbündelung 
 Steuerung Gewerbeverkehr (Bevorzugung für 

heimisches Gewerbe) 
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Radverkehr & Radverkehrsanlagen 

 Innerörtliche Radverbindungen 
 Radtransport in Bus und Bahn 
 Starke Konflikte zwischen Landwirtschaft 

und Radverkehr durch gleichzeitige Nut-
zung der Wege 

 Entwicklung Radinfrastruktur (fehlende 
Stellplätze) 

 Radverkehr Füssen Stadt 
 Zunehmender Radverkehr 
 Konflikte zwischen Fußgängern und E-

Bikern verschärfen sich 
 StVO gilt auch für Radfahrer!! 
 Fahrrad-Wegenetz besser ausbauen 
 Radfahrer müssen auch mal schieben 

(Bezug: Radwege schaffen, Konflikte 
zwischen Radfahrern auf dem Fußweg, 
gegenseitige Rücksichtnahme) 
 

 Mehr Abstellflächen für Fahrräder 
 Sichere + buchbare Radparkplätze (Vandalis-

mus) 
 Lastenräder- und E-Bike-Verleih 
 Bike-Sharing für Gäste und/oder Einheimische 
 Sichere Abstellsysteme für E-Bikes  
 Attraktive Wege für Radfahrer schaffen inkl. 

Konzept und neue Verbindungen über mehrere 
Gemeinden hinweg 

 Fahrradverleihe und zusätzliche Radwege 
schaffen 

 Förderung der Fahrradnutzung für Mitarbeiter + 
moderne Radabstellanlagen 

 Mehr attraktive Stellplätze für Fahrräder ein-
schließlich E-Bikes 

Digitalisierung 

 Steuerung der Touristenbusse dringend 
erforderlich zur Entlastung der Füssener 
Innenstadt 

 Elektronisches Leitsystem an den Ist-Be-
stand andocken 

 

 Planungssicherheit beim Ausbau von Ladeinf-
rastruktur 

 Digitaler Routenplaner, gesamtes regionales 
Angebot inklusive Preis 

 Mobilitäts-Super-App (AST digitale Lösung) 
 Auswahl verschiedener Verkehrsträger auf 

Smartphone 
 Digitales Parkleitsystem (Super-App) 
 autonomer Bus zu Parkplatz-Festspielhaus 
 Digitales Park-/Ticketsystem 
 Big-Data-Lösungen nutzen  Leitsysteme (Be-

zug: Vision der frühzeitigen Information bei Rei-
seplanung/ Navi-Eingabe ob Parkplätze verfüg-
bar sind/Just-in-time Parkplatzverfügbarkeit an-
zeigen, Verkehrsauslastung o.ä., Ergebnis: 
Fahrt von Ausflüglern wird ggf. gar nicht erst 
angetreten) 

 Verkehrslenkung von/nach Königsschlösser 
 

E-Mobility/ Carsharing 

 Urlauber-Carsharing-System (keine Ver-
kehrsreduktion !!!) 

 

 Regionales Carsharing-Angebot 
 Gemeindebus-Sharing für alle 
 Einführung kommunal angebotener Leasing-

Modelle für E-Bikes 
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Einsatz alternativer Verkehrsträger 

 Mobilitätszentrale für alternative Ver-
kehrsmittel (Bike, E-Car, Bus) 

 

 Attraktive, alternative Angebote schaffen, dass 
man nicht auf die Idee kommt sein Auto zu nut-
zen 

 Machbarkeitsstudie für Seilbahn 
 Globales System zur Nutzung der Straßen 
 Nutzung der Straßen am Wochenende nur mit-

tels Fahrrad, Moped, oder Bussen 
 Neue interessante Angebote (Seilbahn, Fähre) 
 Seilbahn B16 Parkplatz – Hohenschwangau 

(Neuschwanstein) 
 Entlastung der Straße teilweise aufs Wasser 

(Fährbetrieb) 
 Seilbahn, oder Magnetbahn 
 Seilbahn zischen Füssen und Hohen-

schwangau 

Information und Kommunikation 

 Fehlende Fahrgastinformationen an 
(Bus-) Haltestellen 

 Zusammenarbeit der verschiedenen Ver-
kehrsbetriebe 

 Kommunikation von Angeboten muss 
verbessert werden 

 ÖPNV auch für Einheimische interessant ma-
chen/bewerben! 

 ÖPNV deutlicher verständlich machen (Halte-
stellen) (Hintergrund: Größe & Lesbarkeit der 
Angebote, digitale Anzeigen zumindest an 
wichtigen Haltestellen) 

 Online-Kommunikation des Angebotes über-
sichtlich gestalten 

 Übersichtlichkeit von Online-Auskünften ver-
bessern in Bezug auf Busverkehr <-> digitales 
Parkleitsystem 

 Nur eine Plattform für alle Angebote 
 Image-Kampagne 

Anspruchshaltung/ Verhalten der Bürger 

 Bewusstsein der Nutzer muss sich 
grundlegend ändern! 

 Rücksichtsloses Verhalten der Verkehrs-
teilnehmer 

 „ja aber“-Mentalität (Hintergrund: Aufklä-
rungsarbeit nötig, Umdenken anregen) 

 Flächenverbrauch (Parkflächen, Ver-
kehrsflächen) 

 Wildparken/ Ausflügler (Bezug: teilweise 
gefährliche Situationen in der Erntezeit 
angesprochen) 

  

 Auslobung der „lächerlichsten Autofahrt“ wie in 
Malmö/Schweden (20% weniger Autofahrten 
als Resultat) 

 Auftragsvergabe an heimisches Gewerbe be-
vorzugt vornehmen (Fazit: Einzelmeinung, 
keine Verkehrsreduzierende Wirkung) 

 Steuerung über Preis (Parken, Tickets) 
 Individualverkehr der Touristen unbequem ma-

chen 
 

Externe Einflussgrößen auf das Mobilitätsverhalten der Nutzer 

 Lokal bezahlbarer Wohnraum in Hopfen, 
Hohenschwangau nicht gegeben 
(dadurch große Pendlerströme) 

 „Wir haben Oververkehr und kein Over-
tourism“ 

 Fehlende Mobilitätsfachkräfte 
 Demografie 

 Bewusstseinsbildung 
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 Wachsendes Verkehrsaufkommen; Indi-
vidualverkehr nimmt zu 

 Zu viele Touristenbusse in Füssen 
 Wertschätzung Einheimische <– > 

Gäste, problematisiert durch Verkehrs-
engstellen und -belastungen 

 

Sonstiges 

 Werden Flüge aus Umweltschutzgründen 
künftig deutlich teurer? (Hintergrund: An-
nahme, dass künftig ggf. weniger Fern-
reisende über den Flughafen in Memmin-
gen anreisen.) 

 Skepsis beseitigen 
 Langfristige Lösung suchen/finden 
 Nachhaltigkeitsgedanken des Mobilitätskon-

zepts betonen 
 Strategische Sammelparkplätze in der Region 

mit freiem ÖPNV zu Hotspots 
 Sonntags-Semmel-Lieferservice, Einkaufsbus-

service mit LEH (Lebensmittelhersteller/-händ-
ler) 
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2.2 Zusammenfassung der erarbeiteten, möglichen Handlungsfelder 

Insgesamt wurden 19 mögliche Handlungsfelder auf Grundlage der Ergebnisse (Analyse der 

Defizite, Analyse der Mehrfachnennungen, Clusterung, etc.) aus den Word Cafés gebildet. 

Diese werden nachfolgend benannt. Die Inhalte je Handlungsfeld sind der Tabelle in Kap. 2.1 

zu entnehmen. Die Reihenfolge der Nennung erhebt keinen Anspruch bzw. keinen Hinweis 

auf eine Priorisierung. 

 Barrierefreiheit 

 Anschlusssicherung und Verkehrsträgerverknüpfung 

 Angebot im SPNV 

 Angebot im ÖPNV  

 Bedarfsgerechte Mobilität/ Flexibler ÖPNV 

 Tarife 

 E-Mobility/ Carsharing 

 Radverkehr & Radverkehrsanlagen 

 Parkplatzsituation 

 Verkehrssituation an touristischen Attraktionen 

 Regelung des MIV & Infrastruktur-Maßnahmen 

 Betriebliches Mobilitätsmanagement (BMM) 

 Digitalisierung & Verkehrsleitsystem 

 Information und Kommunikation 

 Gesetzliche Voraussetzungen/ Kooperation 

 Anspruchshaltung/ Verhalten der Bürger 

 Externe Einflussgrößen auf das Mobilitätsverhalten der Nutzer 

 Einsatz alternativer Verkehrsträger 

 Sonstiges 

Diese erhobenen Handlungsfelder dienten zur Ableitung möglicher Bausteine für die Grundla-

generhebung und wurden in der ersten Entscheiderkonferenz vorgestellt.
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3 Ableitung von Bausteinen für die Grundlagenerhebung zur Erstellung eines Masterplans Mobilität Süd 

 

Handlungsfelder aus den World Cafés Ableitung von Bausteinen für die Grundlagenerhebung 

 
 

Abbildung 5: Darstellung der Ableitung von Mobilitätsbausteinen aus den Handlungsfeldern 

Insgesamt wurden vom Fraunhofer IML aus 19 Handlungsfeldern 11 mögliche Bausteine für die Grundlagenerhebung eruiert. Diese Bausteine erheben 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie sind ein Arbeitsergebnis auf Grundlage der IST-Situation 2019. Weitere Handlungsfelder werden sich in einem 

fortlaufenden Prozess ergeben können. Auch eine weitere inhaltliche Verdichtung und Zusammenführung ist denkbar. 
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4 Durchführung der ersten Entscheiderkonferenz 

An der Entscheiderkonferenz am 14.02.2020 im Konferenz-Saal des Landratsamtes in Markt-

oberdorf nahmen insgesamt 49 Vertreter von Kommunen, Verkehrsbetrieben und aus der In-

dustrie und Wirtschaft teil. Ziel der Veranstaltung war das Informieren der Teilnehmer über die 

aktuelle verkehrliche Situation im Landkreis Ostallgäu, sowie der Darlegung der Potenziale 

und Notwendigkeiten eines integrierten Mobilitätskonzeptes. Die wichtigsten, inhaltlichen Eck-

punkte werden in diesem Kapitel zusammengefasst. 

Handlungsdruck für Mobilitätsmanagement besteht in Gesamtdeutschland. Herausforderun-

gen im Personenverkehr wurden an Hand des Modal Split deutschlandweit, für Bayern und für 

das Ostallgäu aufgezeigt. Anschließend wurden Ursachen und Wechselwirkungen vor Ort für 

den Verkehr besprochen. Mobilitätsbedarf und Verkehrsströme, induziert aus drei Perspekti-

ven durch Bürger, Wirtschaft und Tourismus. Mobilität als integriertes Gesamtkonzept für Le-

ben, Arbeit und Tourismus benötigt ein komplexes Zusammenspiel, d.h. mehrere Lösungen 

sind denkbar und nötig. Es gibt verschiedene Stellhebel, um nachhaltige und intelligente Mo-

bilität aufzubauen, die bestehende Angebote und regionalspezifische Gegebenheiten mitbe-

rücksichtigen müssen. 

Zur Einordnung der Bedeutung von Mobilitätskonzepten wurden die drei Dimensionen der Ver-

kehrsplanung – Infrastrukturmanagement, Verkehrsmanagement und Mobilitätsmanagement 

– veranschaulicht und die Zuordnung zu nachfrageorientierter bzw. angebotsorientierter Per-

spektive geklärt. 

Zur Raumbetrachtung für den Masterplan Mobilität 

Süd wurde der Fokus auf die Regionen im Landkreis 

gelegt, wo die Verkehrsproblematik derzeit am größ-

ten ist (Südlicher Landkreis bis Marktoberdorf) bzw. 

wo kurzfristig Lösungen dringend notwendig sind, 

wie bei den touristischen Hotspots. Selbstverständ-

lich erfolgt der Einbezug landkreisweiter Daten und 

auch zukünftiger Prognosen. Auch die Schnittstelle 

zu Österreich/ Verkehr aus Tirol wird betrachtet. So-

mit bieten die Erkenntnisse einen Modellcharakter 

für weitere Regionen; d.h. insbesondere auch für den nördlichen Teil des Landkreises Ostall-

gäu. 

Abbildung 6: Raumbetrachtung für den Master-

plan Mobilität 
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Des Weiteren wurde die Begrifflichkeit Masterplan erläutert und darin enthaltene Stellhebel für 

den Umsetzungserfolg aufgezeigt. Die Zielstellung definiert auch die Partnerstruktur aus Ge-

meinden, Partnern und Innovatoren und die Strukturierung von Kommunikations- und Abstim-

mungsprozessen sowie die externe Vernetzung. 

Danach wurde der erste Vorschlag für einen Umsetzungsprozess, mit regelmäßiger Überprü-

fung und ggf. Anpassung, dem Teilnehmerkreis vorgestellt. 

 

 
Abbildung 7: Strategie, Vorschlag vom 14.02.2020 

 

Nach dieser detailreichen Hinführung zum Thema Mobilitätskonzept erfolgte der Übergang der 

Veranstaltung hin zu Abstimmungen über die präsentierten Einzelthemen. 

Diese werden im nachfolgenden Kapitel dargestellt. 
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5 Ergebnisse aus der ersten Entscheiderkonferenz 

Durch drei Abstimmungen wurde einerseits die geplante Vorgehensweise zur Erreichung ei-

nes Masterplans Mobilität durch die Teilnehmer hinterfragt. Andererseits wurde die Entschei-

derkonferenz genutzt, um gemeinsam eine Priorisierung möglicher Ziele und möglicher Bau-

steine für eine Grundlagenerhebung durchzuführen. D.h., der Schritt der gemeinsamen, wei-

teren Identifikation von Handlungsfeldern bzw. Bausteinen wurde begangen und der Umfang 

für eine Datenerhebung wurde andiskutiert. 

Innerhalb jeder Abstimmung wurde Raum für Hinweise, Anmerkungen und Einwände gelassen 

und eine abschließende Besprechung der Ergebnisse durchgeführt. 

Während der Abstimmung über die vorgeschlagene Vorgehensweise für den Masterplan 

Mobilität, mit insgesamt fünf Abstimmungspunkten, wurde in allen Feldern ein Konsens unter 

den Teilnehmern hergestellt. 

 
Abbildung 8: Abstimmung über die vorgeschlagene Vorgehensweise Masterplan Mobilität 

 

Tabelle 2: Abstimmungsergebnis über die vorgeschlagene Vorgehensweise Masterplan Mobilität 

 Einverstanden. 
Nicht                

einverstanden. 
Abgestimmt 

Rahmenbedingungen für das Verkehrs-

aufkommen 
39 0 39 

Raumbetrachtung 35 5 40 

Zielstellung Masterplan Mobilität 35 3 38 

Beteiligte/Partnerstruktur 35 7 42 

Strategie 38 0 38 
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Die vorgeschlagenen Ziele des Landkreises Ostallgäu, welche aus den World Cafés und aus 

den bisherigen, bereits regional verfolgten Zielen abgeleitet wurden, dienten in der Entschei-

derkonferenz als Diskussionsgrundlage, um eine Festlegung und Umsetzungspriorisierung 

der vorgeschlagenen Ziele vornehmen zu können.  

Bevor die Ergebnisse dargelegt werden, erfolgt hier eine Beschreibung dieser Ziele. 

Hintergrundinformation - Beschreibung der Ziele des Landkreises 

Bewusstseinsbildung/Nachhaltigkeit der Lösungen 

Entscheidend für die Integration, die erfolgreiche Umsetzung sowie dauerhafte Verankerung 

neuer Mobilitätskonzepte sind in einem verkehrspolitischen Gesamtkonzept neben Fragestel-

lungen zu Verboten und Anreizregelungen auch kommunikative Maßnahmen zur Förderung 

eines freiwilligen Einstellungs- und Verhaltenswandels in der Bevölkerung. 

Umsetzungsfähigkeit 

Die Prüfung der Umsetzungsfähigkeit (z.B. Technik, Informationstechnische Integration, Res-

sourcen, Organisatorische Integration) ist für den Umsetzungserfolg mit entscheidend. 

Kosten/Bezahlbarkeit 

Nach der Prüfung der Umsetzungsfähigkeit sind die Prüfung der Kosten der einzelnen Maß-

nahmen bis hin zum integrierten Gesamtkonzept ausschlaggebend. 

Mobilitätssicherung 

Verkehr ist Teil der Daseinsvorsorge und sollte im Sinne des Gemeinwohls organisiert werden. 

Einbindung kommunaler Lösungen 

Bereits geplante bzw. umgesetzte regionale Lösungen im Landkreis Ostallgäu sollten erhoben 

und bei der Planungsaktivität zum Masterplan Mobilität berücksichtigt und in das Gesamtkon-

zept integriert werden. Vielerorts werden individuelle, regionalspezifische Ansätze notwendig, 

um ein Mindestmaß an Mobilität zu gewährleisten bzw. darüber hinaus regional bestehende 

Angebote mit innovativen Ansätzen hin zu langfristig tragfähigen, integrierten Mobilitätskon-

zepten unter Einbeziehung der relevanten lokalen Akteure zu entwickeln. 

Veränderungskultur (neue Mobilitätsformen, Digitalisierung, etc.) 

Der mit Mobilitätskonzepten bezweckte Einstellungs- und Verhaltenswandel kann über neue 

Verkehrsangebote und Möglichkeiten der Digitalisierung unterstützt werden. U.a. Neue Be-

dienformen, Sharingangebote und Möglichkeiten der Lenkung und Kommunikation werden 

beispielhaft benannt. 

Umwelt/Klimaschutz  

Der zunehmende Stellenwert von Klimaschutz ist im Bereich Verkehr von besonderer Bedeu-

tung, sowohl vor dem Hintergrund einer lebenswerten und gesunden Umwelt als auch um den 

Anforderungen des Pariser Klimaschutzabkommens gerecht zu werden. Neue Mobilitätslösun-



Ergebnisse aus der ersten Entscheiderkonferenz 21 

 

 

gen sollten immer nachhaltiger sein als ihre Vorgänger. Beispielsweise durch den Ausbau ei-

ner nachhaltigen Verkehrsinfrastruktur wie ÖPNV und Radwege, die Förderung der Elektro-

mobilität und den privaten PKW-Verkehr ökologisch zu lenken. 

Verkehrssicherheit 

Verkehrssicherheit wird in Deutschland u.a. über eine kontinuierliche Bewertung des Zustan-

des des Straßennetzes und die Identifizierung von Sicherheitsdefiziten hergestellt, um über 

die systematische und effektive Verbesserung der Straßeninfrastruktur positiv einzuwirken 

(z.B. Maßnahmen baulicher Art, Anordnung von Geschwindigkeitsbeschränkungen). Die Ver-

kehrssicherheit soll durch bestehende, wie auch neue Maßnahmen gesichert aufrecht erhalten 

bleiben. 

Wirtschaftsförderung 

Mobilitätsmaßnahmen sollen der Wirtschaftsförderung in der Region dienen. 

 

Die Abstimmung über die zu verfolgenden Ziele für den Masterplan Mobilität, mit insge-

samt neun vorgeschlagenen Zielen, wurde über die Stimmen der Teilnehmenden priorisiert. 

Weitere Ziele für den Landkreis Ostallgäu wurden innerhalb dieser Veranstaltung nicht aus 

dem Teilnehmerkreis vorgeschlagen. 

 

Abbildung 9: Abstimmung über mögliche Ziele 
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Tabelle 3: Abstimmung und Entscheidung über die Ziele 
R
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1 
Bewusstseinsbildung/Nachhaltigkeit 

der Lösung 
38 9 0 0 47 47 

2 Umsetzungsfähigkeit 35 5 1 0 41 39 

2 Kosten/Bezahlbarkeit 24 15 0 0 39 39 

3 
Veränderungskultur (neue Mobilitäts-

formen, Digitalisierung, etc.) 
27 10 1 0 38 36 

4 Mobilitätssicherung 21 14 0 0 35 35 

4 Einbindung kommunaler Lösungen 21 14 0 0 35 35 

5 Umwelt/Klimaschutz 23 10 2 0 35 31 

6 Verkehrssicherheit 17 16 4 0 37 29 

7 Wirtschaftsförderung 19 10 5 0 34 24 

* Die Rangreihung wird mit absteigender Wichtigkeit dargestellt. Sie ergibt sich aus der Summe der 

Punkte der Kategorien "sehr wichtig" und "wichtig" abzüglich der Punkte "eher unwichtig" und "unwich-

tig". Sofern eine Rangreihung mehrfach besetzt ist, wird der Rang mehrfach ausgewiesen. 

 

Im Ergebnis zeigt sich, dass aus Sicht der Teilnehmenden die Bewusstseinsbildung und Nach-

haltigkeit der Lösungen den größten Stellenwert einnehmen. Nachfolgend wird die Umset-

zungs- und Finanzierbarkeit mit wichtig bewertet. Insgesamt ist über den Vergleich jedoch er-

sichtlich, dass alle bisher definierten Ziele nicht zu vernachlässigen sind und immer mehrheit-

lich vom Teilnehmerkreis befürwortet wurden. 
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Hintergrundinformation - Beschreibung der Bausteine für die Grundlagenerhebung 

Die vorgeschlagenen Bausteine zur Grundlagenerhebung, welche aus den Handlungsfeldern 

abgeleitet worden waren, dienten in der Entscheiderkonferenz als Diskussionsgrundlage, um 

im Landkreis eine Festlegung und Umsetzungspriorisierung von Mobilitätsbausteinen vorneh-

men zu können. Bevor die Ergebnisse dargelegt werden, erfolgten hier eine Beschreibung der 

Bausteine bzw. eine Erläuterung der Inhalte über Beispiele. 

 

Attraktiver, barrierefreier ÖPNV & Multimodalität 

Von zentraler Bedeutung wird es künftig sein, wie attraktiv durchgehende Mobilitätsketten mit 

unterschiedlichen Verkehrsmitteln gestaltet sind. Dabei steht die „Attraktivität“ der öffentlichen 

Verkehrsmittel im Fokus der Fahrgäste. 

Rad- und Fußverkehr 

In diesem Baustein wird zum einen die Infrastruktur Rad- und Fußwege (Angebotsgestaltung) 

betrachtet und zum anderen gesetzliche Rahmenbedingungen, Rechte der Verkehrsteilneh-

mer und Konfliktzonen bewertet. 

Standortbezogenes Mobilitätsmanagement (z.B. Betrieb, Schule) 

Mobilitätsmanagement umfasst hier die Maßnahmen, welche sich auf konkrete verkehrserzeu-

gende Standorte beziehen. Diese sind beispielsweise Schulen, Betriebe, Krankenhäuser oder 

Veranstaltungsgelände. Standortbezogenes Mobilitätsmanagement zielt drauf ab, das Mobili-

tätsverhalten der Nutzer eben dieser Orte zu beeinflussen. 

Digitalisierung, Verkehrslenkung (Leitsystem, Plattform) 

Es gilt, die Chancen der Digitalisierung im Bereich Verkehr zu nutzen. Hier wären als Option 

die Implementierung eines Leitsystems sowie einer digitalen Verkehrsplattform gegeben. 

Durch intelligente Verkehrslenkung kann u.a. einem Verkehrskollaps zu Stoßzeiten vorge-

beugt werden. 

Information & Kommunikation/Öffentlichkeitsarbeit 

Das Vermitteln und Informieren (online und offline) von neuen Mobilitätsangeboten ist von ent-

scheidender Bedeutung für die Akzeptanz eben dieser und den Umstieg der Verkehrsteilneh-

mer weg vom Pkw. Es ist zu empfehlen, die Vielzahl der denkbaren Einzelmaßnahmen im 

strategisch ausgerichteten Rahmen einer Mobilitätskampagne abzustimmen und zu kommu-

nizieren. Beispiele sind u.a. Kampagnen, PR-Maßnahmen, Verkehrsinformation und Einrich-

tung einer Mobilitätszentrale. 

Tourismusmanagement und Tourismuslenkung 

Das Tourismusmanagement soll Tourismusströme sinnvoll und nachhaltig lenken.  
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Die Verkehrsmittelwahl der Besucher entscheidet darüber, welches Beförderungsmittel zwi-

schen Quell- und Zielgebiet sowie in der Destination und damit in unmittelbarer Nähe der tou-

ristischen Attraktionen im Ostallgäu genutzt wird. 

Parkraummanagement (z.B. Leitsystem, Handy-Parken) 

Parkraummanagement dient der zeitlichen und räumlichen Beeinflussung der Parkraumnut-

zung durch bauliche, organisatorische und verkehrsrechtliche Maßnahmen (unter Berücksich-

tigung der lokalen Randbedingungen). Ähnlich wie beim Verkehrsleitsystem, sollte auch hier 

die Digitalisierung genutzt werden, um den vorhandenen Parkraum so effizient wie möglich zu 

nutzen. Insbesondere Parksuchverkehr und illegale Parkvorgänge sollen vermieden werden. 

Verkehrsberuhigung 

Verkehrsberuhigung im Straßenverkehr ist geprägt von Maßnahmen in Stadtzentren und an 

Hotspots. Dabei ist zur Verbesserung der Umfeld- und Lebensqualität durchaus auch eine 

Verkehrsvermeidung durch Sperrung oder Fahrverbote möglich. 

Neue Mobilitätsangebote/Innovative Verkehrsmittel 

Trends im Personen- und Güterverkehr in Richtung der vernetzten Mobilität, Sharing-Angebo-

ten, On-Demand-Ridesharing, Mobilitätshubs, automatisiertem Fahren im ÖPNV und Ansät-

zen zur Smart Mobility sind nur einige Beispiele für intelligente Mobilitätslösungen. Innerhalb 

der World Cafés wurden auch regionalspezifische Vorschläge für Untertunnelungen zur Ent-

zerrung der Verkehrssituation und spezielle Alternativen, wie Fähren oder Seilbahnen, als Lö-

sungsoptionen in Betracht gezogen. 

Mobilitätsbildung und Mobilitätsberatung 

Für eine zukunftsfähige und nachhaltige Mobilität braucht es ein Umdenken in der Bevölke-

rung. Mobilitätsberatungen für Betriebe, Schulen, Wohnstandortberatung wären hier denkbare 

Maßnahmen. Durch Mobilitätsschulungen oder Neubürgerinformation kann den künftigen und 

bisherigen Verkehrsteilnehmer ein solches Mobilitätsverständnis vermittelt werden. 

Sharing-Systeme (Bike, Car, …) 

Dieser Baustein hat hohes Potential und bietet die Chance einer neuen Qualität der Mobilität 

für die Bevölkerung. Sharing-Systeme können die Lücke im ÖPNV füllen bzw. zu einer multi-

modalen Reisekette schließen. Es besteht die Chance zu einer besseren und umweltverträg-

licheren Verknüpfung verschiedener Mobilitätsangebote. 
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Die Abstimmung über die zu verfolgenden Mobilitätsbausteine für die Grundlagenerhe-

bung, mit insgesamt elf vorgeschlagenen Bausteinen, wurde über die Stimmen der Teilneh-

menden priorisiert. Ein weiterer Baustein für den Landkreis Ostallgäu wurde innerhalb dieser 

Veranstaltung aus dem Teilnehmerkreis vorgeschlagen. Dieser wurde mit dem Überbegriff 

„Zukünftige Entwicklungen“ versehen und beinhaltet beispielsweise Prognosen und regionale 

wie überregionale Planungsvorhaben. 

 

 
Abbildung 10: Abstimmung über mögliche Bausteine für die Grundlagenerhebung 

 

Tabelle 3: Abstimmung und Entscheidung über Bausteine für die Grundlagenerhebung 
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1 
Attraktiver, barrierefreier ÖPNV & Multi-

modalität 
38 4 0 0 42 42 

2 Rad- und Fußverkehr 32 6 0 0 38 38 

3 
Standortbezogenes Mobilitätsmanage-

ment (Betrieb, Schule) 
28 8 0 0 36 36 

4 
Digitalisierung, Verkehrslenkung (Leit-

system, Plattform) 
33 5 3 0 41 35 

5 
Information & Kommunikation/Öffent-

lichkeitsarbeit 
23 11 1 0 35 33 
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6 
Tourismusmanagement und Touris-

muslenkung 
22 14 4 0 40 32 

7 
Parkraummanagement (Leitsystem, 

Handy-Parken) 
24 9 2 0 35 31 

8 Verkehrsberuhigung 20 10 2 0 32 28 

8 
Neue Mobilitätsangebote/Innovative 

Verkehrsmittel 
24 6 0 2 32 28 

9 Mobilitätsbildung und Beratung 15 10 1 5 31 19 

10 Sharing-Systeme (Bike, Car, …) 14 16 12 0 42 18 

* Die Rangreihung wird mit absteigender Wichtigkeit dargestellt. Sie ergibt sich aus der Summe der 

Punkte der Kategorien "sehr wichtig" und "wichtig" abzüglich der Punkte "eher unwichtig" und "unwich-

tig". Sofern eine Rangreihung mehrfach besetzt ist, wird der Rang mehrfach ausgewiesen. 

 

Im Ergebnis zeigt sich, dass aus Sicht der Teilnehmenden ein Attraktiver, barrierefreier ÖPNV 

& Multimodalität sowie der Rad- und Fußverkehr den größten Stellenwert einnehmen. Insge-

samt ist über den Vergleich jedoch ersichtlich, dass alle bisher definierten Bausteine für die 

Grundlagenerhebung auf Interesse stoßen. Die überwiegend zustimmenden Antworten der 

Priorisierung von Bausteinen für die Grundlagenerhebung zeigen einen breiten Bedarf auf und 

dass die herausgearbeiteten und vorgeschlagenen Bausteine mehrheitlich durch die Teilneh-

menden bestätigt werden. 
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6 Zusammenfassung und Empfehlungen 

Im Rahmen des durchgeführten Projektes wurden neben der Definition einer gemeinsamen 

Strategie die ersten Bausteine für die Grundlagenerhebung für das Mobilitätskonzept Süd 

identifiziert. Diese Bausteine beinhalten klassische Mobilitätsbausteine und regionalspezifi-

sche, abgeleitete Mobilitätsbausteine. Die nachfolgende Abbildung gibt einen Überblick über 

Mobilität als integriertes Gesamtkonzept für Leben, Arbeit und Tourismus im Ostallgäu und 

dient der Einordnung der entworfenen und abgestimmten Empfehlung. 

 

 

Abbildung 11: Ziele des LK OAL und identifizierte Bausteine für die Grundlagenerhebung 

 

Diese ersten Bausteine für die Grundlagenerhebung spiegeln die Vision der Mobilität im Land-

kreis Ostallgäu wider und zeigen Maßnahmen auf, die zur Realisierung dieser Vision geprüft 

werden müssen. Es ist zu beachten, dass die Ergebnisse keinen Anspruch auf Repräsentati-

vität erheben, sondern qualitativ auf die subjektiven Bewertungen der Teilnehmenden aus den 

World Cafés und der Ersten Entscheiderkonferenz aufsetzen. Die Aussagen und Ergebnisse 

der Punkteabstimmung sind geeignet, die grundsätzlichen Schwerpunkte für die Ausschrei-

bung des Mobilitätskonzeptes aus Sicht der Veranstaltungsteilnehmer herauszustellen. Insbe-

sondere im Bereich der räumlichen und inhaltlichen Schwerpunktsetzung ist jedoch von Ein-

schränkungen der Aussagekraft auszugehen. Eine darauf aufsetzende und darüber hinaus 

gehende Grundlagenerhebung zur Identifikation möglicher weiterer Handlungsfelder sowie zur 

Ableitung der finalen Mobilitätsbausteine (auf „vollumfänglicher“ Bedarfs- und Datenanalyse) 

wird empfohlen. 

 

Verkehr in ländlichen Räumen muss anderen strategischen Anforderungen gerecht werden 

als in städtischen Räumen. Innovative, effiziente, ressourcenschonende und integrierte Mobi-

litätskonzepte sollten unter Einbezug aller Verkehrsträger entwickelt werden. Eine Gestaltung 
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individueller und öffentlicher Systeme kann nur durch die Verknüpfung unterschiedlicher Ver-

kehrsträger und Organisationsformen erfolgen, die nicht an Raum- bzw. Systemgrenzen en-

den. Um die soziale Teilhabe der gesamten Bevölkerung unabhängig vom sozialen Status 

oder Alter sicherzustellen, sind nachhaltige und soziale Alternativen zum eigenen Pkw not-

wendig. Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels verbunden mit der Notwendigkeit 

von Mobilität als Daseinsvorsorge und unter Berücksichtigung der technischen Entwicklungen, 

besteht ein hoher Bedarf zur situationsgerechten, standortbezogenen und altersgerechten Un-

terstützung der Mobilitätsplanung und zur Nutzung komplexer Mobilitätsketten. Zur erfolgrei-

chen Bewältigung der Alltagsmobilität besteht einerseits beim Reisenden ein persönlicher In-

formationsbedarf, und andererseits existiert eine Vielzahl von Informationen, die zur Lösung 

beitragen können. 

 

Integriertes Mobilitätsmanagement hat den Anspruch, Beteiligungen zu ermöglichen, Ziele 

festzulegen, Maßnahmen umzusetzen und Wirkungen zu messen. Es verbindet als Master-

plan die konkreten Lösungsansätze zu einer Gesamtstrategie, die auch bei kleinteiligen Maß-

nahmen ein zielführendes Vorgehen gewährleistet. Hier liegt der entscheidende Perspektiv-

wechsel: Die drei Perspektiven der Verkehrsplanung greifen nahtlos ineinander, wobei dem 

Mobilitätsmanagement deutliche Beachtung geschenkt wird. Vor allem die Einbindung regio-

naler Akteure (z.B. Bürgermeister, Seniorenbeauftragte, Verkehrsunternehmen & Verkehrs-

dienstleister, Unternehmer, etc.) mit spezifischem Orts- und Fachwissen ist Voraussetzung 

zum Gelingen integrativer Prozesse, um die Chancen und Risiken des Masterplans Mobilität 

und seiner Bausteine zu objektivieren. Auch Interessensverbände und Bürger/-innen werden 

beteiligt. Dieser Sachverhalt wurde in der Ersten Entscheiderkonferenz besprochen und ein 

offener Dialog für die Abwägungsprozesse für unterschiedliche Maßnahmen angekündigt. 

 
Abbildung 12: Gruppenfoto der Teilnehmer, 14.02.2020 
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Wird der klassische Weg der ÖPNV-Planung verlassen und integrierte Mobilitätskonzepte in-

stalliert, ist die verkehrliche, wirtschaftliche und rechtliche Bewertung der Konzepte im Vor-

feld unabdingbar. Eine intermodale Betrachtung stellt sicher, dass Wechselwirkungen zwi-

schen den einzelnen Verkehrssegmenten berücksichtigt werden können. 

 

Die Ergebnisse des vorliegenden Projekts zeigen die Anspruchshaltung aus dem Landkreis 

auf sowie Hinweise auf umfangreiche Handlungsmöglichkeiten und Mobilitätsbedarfe. Eine 

Grundlagenerhebung zur Sichtung von Datengrundlagen (MIV, NMIV, ÖV, GV), einer Erfas-

sung des Ist-Zustandes (Analyse aller Verkehrsträger, Infrastrukturanlagen wie Fahrradab-

stellanlagen, Erschließungsqualität ÖV und verkehrsträgerübergreifende Analyse) und Prog-

nosebetrachtungen zum Verkehrsaufkommen je Segment wären gängige Maßnahmen, die 

auf die bisherigen Aktivitäten aufsetzen könnten. Prognosen könnten auch zur Prüfung von 

Verlagerungspotenzialen (Potenziale durch Verkehrsvermeidung, Potenziale durch Ver-

kehrsverlagerung) genutzt werden. 
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Abbildung 13: Herausforderungen (Gruppe Touristenverkehr, Panorama-Saal) 
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Abbildung 14: Herausforderungen (Gruppe Bürger-/Individualverkehr, Romantik-Saal) 
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Abbildung 15: Verkehrsinfrastruktur und -angebote (Gruppe Touristenverkehr, Panorama-Saal) 
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Abbildung 16: Verkehrsinfrastruktur und -angebote (Gruppe Bürger-/Individualverkehr, Romantik-Saal) 
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Abbildung 17: Innovative Lösungen (Gruppe Touristenverkehr, Panorama-Saal) 
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Abbildung 18: Innovative Lösungen (Gruppe Bürger-/Individualverkehr, Romantik-Saal) 
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Abbildung 19: Verkehrsvermeidung (Gruppe Touristenverkehr, Panorama-Saal) 
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Abbildung 20: Verkehrsvermeidung (Gruppe Bürger-/Individualverkehr, Romantik-Saal) 


